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Although the indicators for such a precise dating are relatively 
vague, scholars have long dated Dürer’s “fi rst” journey to Italy to the last 
months of 1494 and the early months of 1495. Dürer’s three watercolor 
drawings of Innsbruck were always associated with this trip. Innsbruck 
lay on the route of the journey. Th e author looks closely at the “View of 
Innsbruck” and the buildings it shows. Th ere is scaff olding around the tall 
tower near the center of the depiction. Th e tower had been destroyed by 
fi re in 1494. An examination of the sources for its reconstruction indicates 
that this state of repair, with scaff olding around the helm roof, was not 
achieved before the summer of 1496, at the earliest. Only thereaft er, or 
possibly even in 1497, can Dürer have seen the tower as he depicts it in this 
watercolor. Accordingly, he traveled to Italy two years later than has been 
assumed until now.

Albrecht Dürer in Innsbruck − On the Dating of the First Journey to Italy 
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n drei Aquarellen hat Albrech t 

Dürer die Ansich t der Stadt Inns-

bruck  und den Innenhof der Hof-

burg in Innsbruck  fest gehalten 1 

(Abb. 1–3, 6). Alle drei Blätter 

st ammen aus der Kaiserlich en 

Sch atzkammer und dürft en sch on im frühen 17. Jahr-

hundert als Werke Dürers gegolten haben, auch  wenn 

die Identifi zierung der beiden Innenhofb ilder als Inns-

bruck er Motive erst  relativ sp ät gelang 2. Vielfach  wer-

den die drei Innsbruck -Blätter als Belege der erst en 

italienisch en Reise Dürers angesehen. 

Die Reise nach  Venedig 1494/95 ist  in der kunst ge-

sch ich tlich en Forsch ung eine besch lossene Sach e. Lud-

wig Grote sch ildert 1956, dass Dürer angesich ts der in 

Nürnberg ausbrech enden Pest  kurz nach  der Hoch -

zeit nach  Venedig fl oh und es den Gepfl ogenheiten 

entsp roch en habe, dass er seine Frau, deren Mitgift  er 

die Finanzierungsmöglich keit dieser Reise verdankte, 

in der Pest gefahr daheim gelassen habe. Grote meint 

jedoch , daraus keinesfalls auf eine Dürer missliebige 

Heirat sch ließen zu dürfen. Er nennt Daten für den 

Aufb ruch  zur Reise, »wohl September«, ohne dazu 

einen Beleg angeben zu können. Auf der Reise in den 

Süden habe Dürer in Innsbruck  Station gemach t, dabei 

seien die drei im Folgenden zu behandelnden Aquarel-

le entst anden 3. Alle drei Innsbruck -Aquarelle datiert 

Grote in das Jahr 1494.

Für die erst e italienisch e Reise gibt es hingegen kei-

nerlei unmittelbaren Beleg durch  Briefe Dürers oder 

ihn betreff ende Urkunden. Die Datierung der Reise 

beruht auf zwei Überlegungen. Am 7. Februar 1506 

sch reibt er aus Venedig an Willibald Pirck heimer nach  

lobenden Worten über Giovanni Bellini, »Vnd daz 

ding, daz mir vor eilff  joren so woll hatt gefallen, daz 

gefelt mir jcz nüt mer« 4. Hieraus hat man auf einen 

Aufenthalt in Venedig genau elf Jahre zuvor gesch lossen, 

also 1495. Doch  die Unsich erheit, ob Dürer mit den 

»elf Jahren« wirklich  einen exakten, von ihm selbst  

überprüft en Zeitraum gemeint habe, es also nich t neun, 

zehn oder auch  zwölf oder dreizehn Jahre gewesen sein 

können, lässt  sich  nich t aus dem Wege räumen. Ob 

Dürer Grund hatte, soviel Wert auf eine exakte Zeit-

angabe zu legen, wie heutige Forsch er dies wünsch en 

oder voraussetzen, ist  völlig ungewiss, zumal wir nich t 

wissen, um was es Dürer überhaupt gegangen ist . 

Daher ist  ein anderer Asp ekt für die Datierung 

wich tig: Was hat er unterwegs gezeich net, was sich  

ggf. genauer datieren lässt . Zu den sich er best imm-

baren Aquarellen gehören die Blätter von Trient, 

Arco und Innsbruck . Das Cast ello del Buonconsiglio 

in Trient erfuhr um 1475 und um 1530 grundlegende 

Ausbauten, erst ere zeigt Dürer, letztere nich t. Eine ge-

nauere zeitlich e Einordnung ist  aber leider nich t mög-

lich , denn an der Burg wurde zwisch en 1490 und 1500 

kein markanter Bauteil errich tet oder verändert, den 

Dürers Aquarelle hätte zeigen können. Wir können 

diese Blätter nich t einmal der erst en Reise sich er zuord-

nen. Dem Motiv nach  könnten sie auch  auf der zweiten 

entst anden sein. Ähnlich es gilt für Arco. Anders hin-

gegen sieht es in Innsbruck  aus.

I

3

Ludwig Grote: »Hier bin ich 

ein Herr«. Dürer in Venedig 

(= Bibliothek des Germa-

nischen Nationalmuseums 

Nürnberg zur deutschen 

Kunst- und Kulturgeschichte, 

Bd. 2−3). München 1956; 

Nachdruck München 1998, 

S. 8.

4

Hans Rupprich: Dürers 

schrift licher Nachlaß, Bd. 1. 

Berlin 1956, S. 44.

1

Walter Koschatzky u. Alice 

Strobl: Die Dürerzeichnungen 

der Albertina. Zum 500. Ge-

burtstag. Ausstellungskatalog 

der Graphischen Sammlung 

Albertina. Wien 1971, Nr. 

5−7, S. 122–127.

2

Moritz Dreger: Zur ältesten 

Geschichte der Innsbrucker 

Hofburg. In: Kunst und 

Kunsthandwerk, Bd. 24, 1921, 

S. 133-201. − Moritz Dreger: 

Dürer und Innsbruck. Inns-

bruck 1924.
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d
as hoch formatige, 335 × 267 mm große Blatt 

 zeigt den auf drei Seiten umbauten Innen-

hof der Innsbruck er Hofb urg mit der höheren 

Bebauung auf der rech ten Seite (Abb. 1). Es handelt 

sich  um den Blick  nach  Norden, das rech te Gebäude 

begrenzt also die Hofb urg gegenüber dem freien Feld, 

das niedrigere linke gegenüber der Stadt.

Die Gebäude sind nich t mit Tusch e vorkonturiert, 

sondern mit dem Pinsel und Aquarellfarbe, vermutlich  

aber mit Lineal, angelegt. An einigen Stellen sind Kon-

turen in Tusch e nach gezogen; nur an wenigen könnten 

die Tusch est rich e auch  vorausgegangen sein, was aber 

nich t sehr viel Sinn mach t.

Wir betrach ten die Gebäude auf dem Aquarell von 

hinten angefangen. Im äußerst en Hintergrund ist  von 

einem sch lanken Gebäude nur der sch male, fast  sp itze, 

dunkel (blau grau) gedeck te Helm mit zwei Dach knäu-

fen sich tbar. Dabei dürft e es sich  um den pfeilergeglie-

derten Turm handeln, der auf der Gesamtansich t von 

Innsbruck  (Abb. 3) ganz links zu sehen ist . Er müsst e 

etwa auf Höhe des Chores der Pfarrkirch e st ehen. Auf 

der Gesamtansich t st eht rech ts daneben ein zweites 

turmartiges Gebäude, bei dem es sich  um das mar-

kante Gebäude der Hofansich t handelt, das durch  die 

Dach türmch en aus Fach werk auff ällt und in der Mittel-

ach se des Hof-Aquarells st eht. Auf der Gesamtansich t 

sch immert rech ts neben diesem zweiten turmartigen 

Gebäude ein rotes Dach  durch  – auf Abbildungen 

dürft e dieses Detail kaum zu erkennen sein –, bei dem 

es sich  um den Anbau an das Haus mit Eck türmch en 

handeln muss. Das markante Turmhaus hat über Mas-

sivgesch ossen ein ausgebautes Dach gesch oss mit einem 

Fach werk-Giebelgesch oss und an der Giebelseite drei, 

an der Traufe zusätzlich  ein Dach häusch en. 

Im Einzelnen betrach tet, ersch eint das Gebäude rech ts 

als grauer Quaderbau oder als grau verputzter Massiv-

bau mit rotbraunen Fugenlinien, wobei nur der Erker 

rech ts vorne von einem weißen Putzfeld umgeben ist , 

und off enbar als nach träglich er Einbau von jüngst er 

Entst ehung gekennzeich net ist . Die Brüst ung dieses 

Dreiach tel-Erkers sch eint mit Wappen versehen zu 

sein; eine Datierung um 1490 ist  gut möglich . Daneben 

teilt ein halb vortretender Ach teck turm die Fassade, in 

dem zwei Treppenläufe münden. Dieser Turm hebt sich  

durch  einen hellen Quaderputz und hervorgehobene 

Eck quader vom grauen Mauerwerk ab. Es handelt sich  

übrigens nich t um einen Treppenturm, denn die Ein-

gänge in ihn liegen im erst en Obergesch oss zu beiden 

Seiten auf gleich er Höhe und ein sch räges Fenst er, das 

dem Treppenverlauf folgt, befi ndet sich  in der Hoff as-

sade des Bauwerks rech ts dieses Turmerkers. Auch  im 

zweiten Obergesch oss entsp rech en die Fenst er des Er-

kerturms in ihrer Höhe denen des gesamten Bauwerks 

links und rech ts davon. Im Erdgesch oss hat der Flügel 

einen eingesch ossigen Vorbau im Hof, aus Fach werk 

unter einem Pultdach . Er wirkt wie ein Holzsch uppen, 

überhaupt nich t repräsentativ für einen Burghof.

Der Gang im Hintergrund, der den Burghof ab-

sch ließt und sich  in der zweiten Arkade von rech ts in 

einem Tor nach  außen hin öff net, hat ein massives und 

ein Fach werkgesch oss. Das massive Gesch oss ist  durch  

die vorgelagerten Segmentbogenarkaden gekennzeich -

net, die st ilist isch  nich t unähnlich  denen des Goldenen 

Dach ls sind. Das Fach werkgesch oss aus Ständern mit 

Fußst reben und Brust riegeln sieht aus, als wäre es mit 

Back st ein vermauert. 

Aquarell  Innsbruck, Hofb urg, mit Wolken (Blick nach Norden)
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Abb. 1 Albrecht Dürer: Burghof in Innsbruck mit Wolken, Aquarell, wohl 1496 oder 1497. Inv. 3058. Albertina, Wien.
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Das turmartige Gebäude hinten links ist  dreigesch ossig 

und hat einen über Eck  gest ellten Erker zum Burghof 

mit doppelt gesch wungenen S-Konsolen. Auch  dieser 

Erker entsp rich t Innsbruck er Bauten der zweiten Hälft e 

des 15. Jahrhunderts. Der linke »Flügel« der Burg wird 

wiederum von einem zweigesch ossigen Bauteil einge-

nommen, dessen Erdgesch oss aus fünf gesch lossenen 

Segmentbogenarkaden best eht und im Obergesch oss 

aus einem Fach werkaufb au. Im Grunde handelt es 

sich  also um eine Art überbauten Wehrgang zur Stadt 

hin. Das Fach werkgesch oss hat hier noch  einen Erker 

zum Hof, der einen massiven Sock el im Erdgesch oss 

und einen Fach werkausbau im Obergesch oss aufweist . 

Links vorne im Bild ist  der Ansatz eines Giebelhauses 

zu erkennen, insbesondere die Eck e dieses Hauses mit 

einem Erker auf mehrfach  gesch wungenen S-Konsolen 

und einer Maßwerk-Unterwölbung. Die Brüst ung ist  

mit Blendmaßwerk versehen, das Fenst er hat Kreuz-

st ock form und reich e Profi le. Das gesch lossene Erdge-

sch ossmauerwerk ist  als Quaderbau angegeben. Über 

dem genannten Fenst er befi ndet sich  ein Wappen, die 

Seitenkanten des Erkers sind aus Quadern. – Der An-

satz des Giebels zeigt einen mit Blendmaßwerk und 

Gesimseinfassung versehenen Zinnen-Treppengiebel, 

auf den Zinnen sitzen über Eck  gest ellte Fialen mit 

kleinen dekorativen Zinnen.

Innenhof ohne Wolken (Blick nach Süden)

d
as Blatt »Innenhof ohne Wolken«, 368 mal

 270 mm groß (Abb. 2), zeigt das zuletzt ge-

nannte Haus mit Erkern nunmehr an der 

rech ten Seite. Es hat einen breiten und relativ fl ach  

geneigten Treppengiebel mit Fialen, bis zur Spitze hin 

mit beiderseits sech s Treppenst ufen. Im Detail ist  das 

Gebäude aber weniger gut ausgearbeitet als auf dem 

anderen Blatt. Im Bildmittelgrund st eht der Torturm 

zur Stadtgasse, die vom Wappenturm zum Goldenen 

Dach l führt. Er ist  mit st eilem Dach  und Erkern nach  

allen Seiten versehen, die Erker best ehen aus Fach -

werk. Zwisch en Torturm und dem Giebelhaus rech ts 

befi ndet sich  ein Treppenaufgang mit einem Teil des 

Wehrgangs (vgl. Burghof mit Wolken), dahinter er-

sch eint der reich e Maßwerk-Treppengiebel eines Bür-

gerhauses in der Gasse. Nich t zur Hofb urg gehörende 

Gebäude wurden von Dürer also ebenfalls in das Bild 

aufgenommen, wenn sie im Blick feld lagen. Links 

des Torturms ist  ein Stück  überbauter Wehrgang zu 

erkennen, hier mit einem Arkadengesch oss und drei 

Fach werkgesch ossen; vom erst en Fach werkgesch oss 

führt eine überdach te Treppe in das obere Gesch oss 

des Hauptgebäudes der Burg links im Bild.

An dem links im Bild st ehenden Gebäude ist  im Vor-

dergrund der bereits auf dem anderen Blatt besp ro-

ch ene Erkerturm zu sehen, dahinter hat das Gebäude 

über einem nich t durch fenst erten Untergesch oss zwei 

Obergesch osse, das untere mit Kreuzst ock fenst ern und 

einem off enen Erker (ein Gegenbeisp iel zum Goldenen 

Dach l), im oberen Gesch oss gibt es kleine Erkerfenst er. 

Am Erkerturm befi ndet sich  unter der Dach traufe ein 

Wappenfries, der allerdings nich t soweit ausgemalt ist , 

dass man die Wappen erkennen kann. Die Kanten des 

Erkerturms haben gemalte Quader.

5

Sammlungsstempel Albert 

von Sachsen-Teschen, 

Begründer der Albertina. 

Vgl. Koschatzky/Strobl 

(Anm. 1), Einleitung.
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Abb. 2 Albrecht Dürer: Burghof in Innsbruck ohne Wolken, Aquarell, wohl 1496 oder 1497. Inv. 3057. Albertina, Wien.
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Die Burg reich te über den von Dürer dargest ellten Be-

reich  noch  um ein Bauwerk weiter nach  Süden. Dort 

sch loss sich  – und sch ließt sich  heute wieder – der Tor-

turm der gemeinsamen Stadt- und Burgbefest igung an, 

der sog. »Wappenturm«. Er fehlt auf Dürers Aquarell. 

Der Grund dafür ist  einfach : Dürer konnte den Turm 

nich t zeich nen, weil er bei seinem Besuch  noch  gar 

nich t exist ierte, zumindest  nich t in einer Höhe, die die 

Bebauung vor ihm mit ihrem relativ hohen Dach  über-

ragte. Wir werden sp äter sehen, zu welch em Zeitpunkt 

der Turm wieder soweit hätte sich tbar sein müssen, dass 

sein Helm, eventuell sogar sein oberst es Gesch oss, die 

Burghofb ebauung überragte.

Das Aquarell ist  vereinzelt mit dünnen Linien verse-

hen, die etwas über den Erkerturm nach  oben hinaus 

reich en und am Treppengiebel ganz rech ts die Kante 

des Erdgesch osses sowie die Kante des Treppengiebels 

fest legen. Das Aquarell sch eint folglich  mit einfach en 

Hilfslinien konst ruiert worden zu sein. Neben der Fiale 

am Treppengiebel rech ts befi ndet sich  an der Blattkan-

te der Rest  eines Fingerabdruck s. Insgesamt wurden 

die Konturen nich t mit Tusch e angelegt, sondern ver-

mutlich  nur einige Konturen mit Silberst ift  und im 

Übrigen frei oder mit Lineal und mit dem Pinsel in 

Wasserfarbe ausgeführt. Beide Blätter sind links unten 

mit dem Trock enst empel »AS« 5 gekennzeich net, das 

Blatt ohne Wolken zusätzlich  mit dem in brauner Farbe 

gehaltenen und off enbar nach träglich en Monogramm 

»AD«. 

Das  Innsbruck-Aquarell 

d
as 127 × 187 mm große Blatt zeigt die Stadt 

 Innsbruck  von Norden, über den Inn hinweg 

gesehen (Abb. 3). Jenseits des Inns befi ndet sich  

die Stadtmauer, die an der linken Eck e, d.h. im Nord-

ost en, durch  einen Eck turm begrenzt wird. Von dort 

reich t die Stadtmauer landeinwärts, also nach  Süden. 

Im Hintergrund dieser Seite befi ndet sich  ein weitere 

Turm, der durch  Strebepfeiler st ark gegliedert ersch eint. 

Nach  rech ts, also nach  West en, läuft  die Stadtmauer 

gleich falls bis zu einem Turm, auf den aber noch  ein 

zwei- oder dreigesch ossiges Bauwerk folgt; neben dem 

Turm befi ndet sich  ein hoher Bau mit sp ätgotisch en 

Eck türmch en. Knapp links der Bildmitte hat die Stadt-

mauer im Vordergrund einen kleineren Turm, der mit 

einem Tor zum Inn versehen ist . Genau in der Bildmit-

te befi ndet sich  dahinter ein Turm mit sch lanken Dach -

türmch en am Helm. Sch ließlich  gibt es links davon 

einen hohen Turm, der die Häuser um mindest ens ein 

Gesch oss überragt und dessen hoher Helm mit einem 

Baugerüst  ummantelt ist  (Abb. 6).

Die örtlich e Innsbruck er Forsch ung hat sich  um die 

Identifi zierung der Bauten bemüht und ist  zu einem 

sch lüssigen Ergebnis gekommen, obwohl das Blatt 

nich t von einem einzigen Standort gezeich net ist , 

sondern aus dem Blick winkel zweier Standorte kom-

poniert wurde, was bisher aber off enbar nich t aufge-

fallen ist 6. Von rech ts nach  links erkennt man nahe der 

Innbrück e den mit Eck türmch en versehenen Bau der 

»Ottoburg«, in der Bildmitte den Rathaust urm und 

links im Hintergrund den Bereich  der Hofb urg. Der 

Turm mit dem Baugerüst  (Abb. 6) ist  der Wappenturm 7. 

Am oberen Bildrand ist  das Blatt »I[n]sp rug« besch rif-

tet  – wobei ein Kürzungsst rich  das »n« ersetzt – und 

von anderer Hand mit »AD« monogrammiert. 

7

Hierauf verwiesen erstmals 

Johanna Felmayer in: Die 

Kunstdenkmäler der Stadt 

Innsbruck. Die Hofbauten. 

Bearb v. Johanna Felmayer, 

Karl u. Ricarda Oettinger, 

Elisabeth Schleicher u.a. 

(= Österreichische Kunst-

topographie, Bd. 47). Wien 

1986, S. 26, die zugleich für 

das Aquarell einen Auft rag 

»Kaiser Maximilians I.« 

erfi ndet, sowie Ricarda 

Oettinger im selben Band, 

S. 59.

6

Ähnlich hat Dürer das Aqua-

rell zum Burgberg von Arco 

»komponiert«. Hermann 

Leber: Albrecht Dürers Land-

schaft saquarelle. Topographie 

und Genese. Hildesheim – 

Zürich – New York 1988, S. 50.
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Die in der Dürer-Forsch ung, sch on bei Winkler 8, dis-

kutierte Frage der Jahreszeit, basierend auf der Farbig-

keit des Hintergrundes sowie des die Stadt umgebenden 

Geländes, dürft e weitgehend müßig sein, da das Aqua-

rell sich er nich t vor Ort hergest ellt wurde, sondern 

nach  (unbekannten) Zeich nungen zu einem sp äteren 

Zeitpunkt – ob nach  Tagen, Woch en oder Monaten, 

bleibt jeder Spekulation überlassen. Die gelungenere 

Persp ektive, die konsequente Staff elung der Bildmotive 

vom Wasser im Vordergrund über die persp ektivisch  

wirkende Stadtansich t in der Mitte bis zu den Bergen 

im Hintergrund lässt  das Blatt jedoch  weitaus moder-

ner ersch einen als die Ansich t vom Nürnberger Haller-

tor oder die Innsbruck er Innenhofansich ten. 

Hinweise darauf, dass es sich  um eine Zeich nung mit 

feinem Stift  handelt, die ansch ließend aquarelliert wur-

de, gibt das Blatt nich t, allerdings wurden einige Kon-

turen sp äter nach gezogen und – selten – korrigiert.

8

Friedrich Winkler: Die Zeich-

nungen Albrecht Dürers, Bd. 1, 

1484–1502, Berlin 1936, 

S. 52 f.

Abb. 3 Albrecht Dürer: Innsbruck von Norden, Aquarell, wohl 1496 oder 1497. Inv. 3056. Albertina, Wien.
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